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In der Abstimmung V OIN 21 September 1965, die ia  a} M1t Recht eıne historische
Abstimmung genannt hat, 9ing CS die rage, ob das SeIt einigen Tagen disku-
tierte Schema der Erklärung ber die Religionsfreiheit als Grundlage der end-
gültigen Konzilserklärung ANSCHOMUM werden könne. Im entscheidenden Punkt
der Tagesordnung stand die Forderung, das Schema „gemäfßs der katholischen Lehre
ber die wahre Religion“ verbessern. Als annn der überarbeitete 'Text verteılt
wurde, und als INnan das dem Schema gerade auf Grund dieser Forderung beige-
gebene Vorwort las die wesentlichen Gedanken finden sich jetzt 1in Nr des
Dokuments nıcht wenige aufs außerste besorgt. Sıe meınten, mi1t solchen
Aussagen sturze die gEesaAMTE Erklärung 1n sich INCNHN. Andere, auch ıcht-
katholische Christen, betrachteten die Sache MIt mehr Überlegung. Sıe sıch
ein1g ber die Wiıchtigkeit e1nes solchen Zusatzes. Sıe wıesen dabe1 darauf hın, daß
Man auch in der nichtkatholischen Okumenischen Bewegung immer wiıeder die Not-
wendigkeit spurt, jede Art MC}  w} stillem Einverständnis mM1t einem relig1ösen
Indıfterentismus die unauthebbare Verpflichtung des Menschen gegenüber der
Wahrheit Christi betonen. Die der Beunruhigten hıngegen sah 1er Ur

einen jener „gewohnten“ Kompromisse, mI1t denen 1n einem wesentlich „ fOTF:
schrittlichen“ Dokument och eın wen1g der „konservatıve“ Flügel zufriedenge-
stellt, oder auch neben den modernen Rıchtungen auch die konservatıven bejaht
werden sollten. Wo 1St die Wahrheit? Handelte x S1C} 1Ur einen oberflächlichen
Kompromui(ß, oder INg 6S anderes?

Um auf diese rage AıNtWwWwOrtfen können, wollen WI1r Zuerst die Tatsachen 1Ns
Auge fassen, VO  e denen das Konziılsdokument ausgeht und die OIrt verschiede-
1en Stellen klar angegeben Ssind. Auch 1n dieser Erklärung nämlich oibt das Konzıil
eın Zeugn1s VO  e} se1ner seelsorglichen Zielsetzung: Man betrachtet die Wirklichkeit
der Welt VO  } heute und bezieht sich aut s1e, der Menschheit VO  } heute dienen

können.

Der Ausgangspunkt
Eın ersties Faktum 1St das Streben des heutigen Menschen ach Ereiheit: Im Do-

kument wırd 1es VO  e Anfang hervorgehoben: „Die Würde der menschlichen
Person kommt den Menschen uUunseIcI eıt VO  w Tag 15 mehy Bewulßstsein,
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nd C555 wächst die Zahl derer, die den Anspruch erheben, da{fß die Menschen bei
iıhrem 'Iun ıhr CISCNECS Urteıil und al verantwortliche Freiheit besitzen un BC-
brauchen, iıcht Zwang, sondern VO Bewußtsein der Pflicht geleitet“ (Nr
Diese Forderung ach Freiheıit richtet sıch VOFTFr allem auf die geistigen Werte des
Menschen un eıiısten auf das, W 4S ZUr freien Übung der Religion der Ge-
sellschaft gehört Deswegen verlangt INan „ CIHE rechtliche Einschränkung der
Oftentlichen Gewalt, damıit die Grenzen ehrenhaften Freiheit der Person un

A  A auch der Gemeinschaften nıcht allzu CNS umschrieben werden“ ebd Das ı1ST

dringender, als das Konzıil T großem Schmerz feststellen“ mußß, dafß N „auch
Regierungstormen z1ibt denen die öftentlichen Gewalten der Anerken-
NUNg der relig1ösen Kultfreiheit durch ihre Verfassune doch den Versuch machen,
die Bürger VO Bekenntnis der Religion abzubringen und den religiösen Gemein-47
schaften das Leben aufs außerste erschweren und gefährden“ (Nr 15)

Eıne ZzZwe1itfe Reihe VO  e} Tatsachen betrifft die allgemeine Siıtuation der heutigen
Menschheıit. „Denn es 1ST AHLlS oftenbare Tatsache, dafß alle Völker VO  } Tag Tag
menhr C1iNEC Einheit werden, da{ß Menschen verschiıedener Kultur und Religion durch
CNSCIC Beziehungen miteinander verbunden werden un da{ß das Bewußfßtsein der
C1IgENCN Verantwortlichkeit iıhnen allen Wachsen begriffen 1STt (Nr 15)
ine solche Eıinheit mu{ natürlich Eintracht und Frieden verwirklicht werden,
und das aßt S1' NUr erreichen, Wenn INa  3 allen die gerechte Religionsfreiheit MI1Tt

samtlıchen AUuSs ıhr folgenden Rechten und Pflichten garantıert.
FEıne drıtte Reihe VO  e} Tatsachen schließlich betrifit die Kirche un ıhre Sendung.

Gott hat die Menschen be1 der Suche ach Weg ıhm ıcht allein gelassen,
sondern hat sıch der Menschheit geoftenbart hat ıhr den Weg des Heıils Christus

un hat die Kirche als Verwalterin dieser Offenbarung für die Mensch-
A eıt bestellt (Nr Im Blick auf diese Wirklichkeiten erklärt das Dokument den

Grundbegrift der Religionsfreiheit erläutert W as diese MI sıch bringt un WI1e S1IC

verwirklicht werden muß die Notwendigkeit der Erziehung ZuUur Freiheit und
ıhr etztes 1e] un spricht schließlich VO  e} den Pflichten, die 1er den Gliedern der
Kırche obliegen.

Der Grundbegriff

Wır wollen also sehen, WIC das Konzıil auf diese Tatsachen und autf dıe MT ıhnen
verbundenen Probleme und WI1C es darauf antwortert. Hinsichtlich des
SENANNICNH Strebens des modernen Menschen ach Freiheıit 111 das Konzıil e1INE

Erklärung darüber abgeben, „ WI1CWEIL 1es der Wahrheıt un der Gerechtigkeit
entspricht“ (Nr. Dazu betrachtet das Konzil die menschliche Natur Licht der
Vernunft auch VO  3 denen verstanden werden, welche die Botschaft
Christı iıcht teilen und überdenkt VOTr allem die heilige Tradition und die
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Lehre der Kirche, ZAUS denefi es immer Neues hervorholt, das mit ciem Alten in
Einklang steht“ (ebd.)

Wıe stellt siıch das Streben nach Freiheit innerhalb der menschlichen Natur dar?
Das Konzil antwortet5)Weil die Menschen Personen sınd, das heißt mMit Vernunft
un! freiem Wıillen begabt un damıt auch persönlicher Verantwortung erhoben,
werden alle VO  $ ıhrem eigenen Wesen gedrängt und zugleich durch eine moralı-
sche Pflicht gehalten, die Wahrheıit suchen, VOor allem jene Wahrheıt, die die
Religion betrifit. Sie sind auch AazZzu verpflichtet, der erkannten Wahrheit fest-
zuhalten un SAaNZCS Leben nach den Forderungen der Wahrheit ordnen“
(Nr. 2) Nachdem das Dokument auf diese Weıse die wesentliche Verbindung der
Freiheit mit der Wahrheit bestätigt hat, fügt es hıinzu: „Der Mensch vermag aber
dieser Verpflichtung aut eine seinem eigenen Wesen entsprechende Weıise iıcht
nachzukommen, WenNnNn icht 1m Genuß der inneren, psychologischen Freiheit und
zugleich der Freiheit VO außeren Zwang steht“ (ebd.)

Diese grundlegenden Ideen zeıgen mIit aller Klarheit die wahren Ziele der rel-
he1t. S1e 1St iıcht un annn auch nıcht willkürlich der aunisch se1nN, und annn
noch weniıger w1e INa  3 es sıch heute oft vorstellt NUur ın der Freiheit VO  3 auße-
FE  s Zwang bestehen. Dıie Freiheıit strebt wesentlich FÄUR Erwerb und ZU Besitz
der Wahrheıt un ZUuU Leben nach der Wahrheıit!l.

Das Konzıiıl befafßrt sıch annn mıt den Einzelfragen. Es betrachtet un: klärt den
Umfang eines anderen Grundelements der Freiheıt, die Freiheit von außerem
Zwang, un ZW ar „sowohl VO  3 seıten einzelner w1e VOoNn Gruppen 1n der Gesell-
schaft w1e VO  3 jeglicher menschlichen Gewalt, und ZW ar 1n der Weıse, da{ß in reli-
z1ösen Dıngen nıemals jemand CZWUNSCH wiırd, se1ın Gewissen handeln,
und ıcht daran gehindert wird, privat un öftentlich, als FEinzelner der in Ver-
bindung miıt andern nach seiınem Gewissen handeln, innerhal der gebührenden
Grenzen“ (Nr 23

In diesem Zusammenhang entscheidet das Konzıil mMIi1t raft und Klarheit die
schon lange diskutierte rage nach dem echt des Irrenden aut Freiheit. Noch VOTLr

wenigen Jahren konnte IMNan NUuUr schwer die Existenz eınes solchen Rechtes auch
LUr für den iın Glauben Irrenden beweisen?.

Das Konzıl hingegen geht weıt darüber hinaus und erklärt: A1Das Recht auf
diese Freıiheit bleibt auch bei denjenıgen erhalten, die ıhrer Pflicht, die Wahrheit

suchen und daran festzuhalten, icht nachkommen, und ıhre Ausübung darf
iıcht gehemmt werden, WEn NUur die gerechte öffentliche Ordnung gewahrt bleibt“
(Nr 2) Miıt anderen Worten, auch für den, der 1n seinem Irrtum nıcht Jau- w
ens 1St;, bleibt das Recht vollständig gewahrt, un Z W ar derselben
Bedingung der Achtung der öffentlichen Ordnung, die für die Ausübung jeglichen
Rechtes gilt, w1e WIr gleich sehen werden. Das Konzilsdokument gibt die unzwel-

Vgl 1m selben Sınn die Pastoralkonstitution ber die Kirche 1n der Welt Von heute, Nr 17.
2 Vgl ard Bea, Religiöse Freiheit un! Wandlungen der Gesellschaft, 1n dieser Zschr. 173 (1963/64) 321.
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deutige Beéründung, daß eın solches Recht „nıcht 1n einer subjektiven Verfassuné
der Person, sondern 1n ıhrem Wesen selbst begründet 1St  C (e es ann also nıcht
verlorengehen auf Grund bestimmter subjektiver Bedingungen, die das Wesen des
Menschen iıcht äandern und auch nıcht andern können.

Wıe WIr schon DSESAQT haben, beweist das Konzıil die Lehre VO echt des Men-
schen auf Religionsfreiheit A4aus der „Würde der menschlichen Person, Ww1e s1e
durch das oftenbarte Wort Gottes un auch durch die Vernunft selbst erkannt
wırd“ (Nr 2) Es betrachtet 1in besonderer Weıse die Natur der Beziehung des
Menschen (SOtt und leitet daraus für die Stellung der Staatsgewalt hinsichtlich
der Religionsfreiheit folgende Regel ab - Die relıg1ösen Akte, womıt sıch der
Mensch privat und öftentlich auf Grund einer geistigen Entscheidung auf Gott
hinordnet, übersteigen iıhrem Wesen nach die iırdische und zeitliche Ordnung“
(Nr. 3 Daraus folgert das Dokument das unwiderlegliche Prinzip: ‚Demnach
muß die staatlıche Gewalt, deren Wesenszweck in der dorge für das zeıitliche (3
meiınwohl besteht, reılich das relig1öse Leben der Bürger anerkennen und begün-
stigen, S1e würde aber iNre Grenzen überschreiten, WEeNN S1e weIit oinge, religiöse
kte bestimmen oder verhindern“

Be1 den Beweisen Aaus der Offenbarung o1ibt die Erklärung Z dafß „die fen-
barung das echt aut Freiheit VO äAußeren Zwang 1n relig1ösen Dıngen iıcht Aaus-
drücklich lehrt“ (Nr 9 Sıie unterstreıicht aber, da{fß die Offenbarung „doch die
Würde der menschlichen Person ın ıhrem ganzech Umfang ans Licht treten aäßt Sıe
führt den Nachweıs, WwW1e Christus die Freiheıt des Menschen in der Erfüllung der
Pflicht, dem Wort Gottes ylauben, beachtet hat, und belehrt uns ber den Geıist,
den die Jünger elnes solchen Meısters anerkennen un: dem s1e in allem Folge eisten
mussen“ Das Dokument sucht annn diese allgemeinen Bemerkungen VOCI-
tiefen und analysıert die dem Akt des christlichen Glaubens eigene Freiheit: „Dais
der Mensch Gott freiwillig durch seinen Glauben antworten mudßß, daß dement-
sprechend nıemand seinen Wıllen ZUT Annahme des Glaubens CZWUNSCH
werden darf,; 1St eın Hauptbestandteıl der katholischen Lehre, der 1ın Gottes Wort
enthalten und VO  a} den Vätern ständig verkündet worden ist  AD (Nr 10)

Nach einer austührlichen Analyse der eben erwähnten Handlungsweise Christ1
und der Apostel zieht das Konzıl die Folgerung, daß die Lehre, mMIi1t der die Kirche
in diesem Dokument „die Religionsfreiheit als der Würde des Menschen und der
Oftenbarung Gottes entsprechend anerkennt un: fördert“, eın Ausdruck der Ireue
der Kırche Ö AGNE Wahrheit des Evangeliums“ und ZU „Weg Christi und der Apo-
stel“ 1St (Nr 12) Es 1St 1es eıne doppelt wichtige Folgerung: S1e beruhigt VOL

allem die Gläubigen, denen die Lehre dieses Dokuments bisweilen Nneu und wen1g
Be1 der Reflexion ber dıe Geschichte des Volkes Gottes emerkt die Erklärung often und ehrlich: „Gewiß 1St

bısweilen 1mM Leben des Volkes Gottes aut seiner Pılgerfahrt inmitten des Wechsels der menschlichen Geschichte eiıne
Weiıse des andelns vorgekommen, die dem Geist des Evangelıums wenig entsprechend, Ja CENILSHCSENSZESELIZT war.
ber die Lehre der 1r  e’ daß nı1ıemand ZU Glauben ZWungen werden darf, hat dennoch die Zeıten ber-
dauert“ (Nr. 12)

244



Die Kirche UuN die Religionsfreiheit

tradıtionsgetreu erscheinen könnte un stellt zudem das Gewicht der Z W e1-

tausendjährigen Autorıität der heiligen Tradition der Kıirche den Dienst der Ver-
teidigung der Religionsfreiheit 1€e heute vielen Teilen der Welrt gveschmälert
oder unterdrückt 1St

Weıtere Folgerungen
Nach diesem Beweıs des Grundrechts der Religionsfreiheit erklärt das oku-

ment die verschiedenen Aspekte und die Folgerungen Es SCHUSE ier e1in kurzer
1nwels An erster Stelle geht A die Freiheit der religiösen Gemeinschaften
Wıe diese Gemeinschaften Forderungen der Sozialnatur des Menschen WIC auch
der Religion selbst“ sınd (Nr auch ıhre Freiheit Und ein solches Recht auf
Freiheit betrifft nıcht 1Ur den ult un W Aas 3880 ıhm Zusammenhang steht die
Wahl der Amtsträger und ıhre Ausbildung, das Vermögen, der freie Verkehr MIt
den Gläubigen anderer Länder us  < sondern auch das Recht, „den CISCHNCH Jau-
ben Wort und Schrift öffentlich lehren und bezeugen“ ebd Hıer treffen
WIr freilich sofort auf 1e Norm der den Rechten anderer geschuldeten Achtung,
eine Norm, die be] der Ausübung der Religionsfreiheit SCNAUSO beachtet werden
mu{ WIC be] der Ausübung iırgendeines anderen Rechtes raft dieser Norm „mufß
INan sıch jeder Art der Betätigung enthalten, die den Anschein erweckt, als ob es
sıch hierbei Zwang oder unehrenhafte oder unberechtigte Überredung han-
delte besonders wenn N WEN1ISCF Gebildete oder Arme betrifft“ ebd Es 1ST icht
schwer erkennen welche Bedeutung diese Norm hat un ZW ar nıcht NUur die
Gefahren vermeiden, sondern auch 1e Befürchtungen ZEISETIEUCH,; welche
die Anwendung des Rechtes auf Religionsfreiheit bisweilen be]1 den Seelsorgern
entstehen äßt

Was VO echt der religiösen Gemeinschaften autf Religionsfreiheit ZEeSaAgTL
wurde oilt erst recht von der ersten Zelle des menschlichen Gemeinschaftslebens,
der Familie VO relig1ösen Leben Haus,; VvVvon der Erziehung der Kınder, VO  e}
der Freiheit der Wahl der Schule us  z (Nr

DıeEinordnung der Religionsfreiheitin die Gesellschaft

Wıe die Sozialnatur der Religion Rechte für die relig1ösen Gemeinschaften als
solche MIt sich bringt ordert S1C auch daß sıch der Gebrauch der Freiheit und
ZWar Von seiten der einzelnen WIC der Gemeinschaften das Gesamt der (je+
sellschaft einfügt, besonders die Kigenart der Gesellschaft die „Gemeinwohl“
heißt Das verlangt auf der Seıite den Schutz der Rechte der Personen und
der Gemeinschaften, autf der andern die Beachtung der Grenzen, die dem Gebrauch
der Freiheit ZESELIZT sind, damıt S1C IN1E der Gesamtheit des Lebens g Gesellschaft

Eınklang steht.
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FEs geht vVvor ailem um die Einordnung des Gebrauchs der Freiheit in da$ Gemein-
ohl Dieser Begriff wiırd VO  e} unserem Dokument folgendermaßen umschrieben:
„Das Gemeinwohl der Gesellschaft, das ın der Gesamtheit jener Bedingungen des
soz1alen Lebens besteht, aut Grund deren die Menschen ıhre eigene Vervollkomm-
Nung ın größerer Fülle un Freiheit erlangen können, besteht besonders 1ın der
Wahrung der Rechte un: Pflichten der menschlichen Person“ (Nr 6 DDie Erklä-
rung leitet daraus unmittelbar die wichtige Folgerung ab, daß die Dorge für die
Religionsfreiheit und für iıhre rechte Einordnung 1ın das Gemeimwohl nıcht der
öftentlichen Gewalt allein zusteht W1e€e Ma  . oft dachte sondern S1C} Aaus der al
sammenarbeit aller Beteiligten eréibt: 97  1€ Sorge für das Recht auf Religionsfrei-
eıt obliegt sowohl den Bürgern W1e auch den soz1ialen Gruppen und den Staats-
gewalten, der Kirche und den andern relig1ösen Gemeinschaften in der Weıise, die
einem jeden VO  e} ıhnen eigentümlıch 1St, Je nach der Pflicht, die s1e dem Gemeinwohl
gegenüber haben“

Be1 dem Beitrag der einzelnen und der relig1ösen Gemeinschaften Zur Sorge für
die Religionsfreiheit mu IMNa  } VOTr allem die Normen befolgen, die für die Aus-
übung jeder persönalen soz1alen Verantwortung gelten, da{ß nämlich alle VOI -

pflichtet sind, „sowohl die Rechte der andern WwW1e auch die eigenen Pflichten den
andern. gegenüber und das Gemeinwohl beachten. Allen Menschen gegenüber
mu{ Ma  $ Gerechtigkeit un: Menschlichkeit walten lassen“ (Nr 7) Dazu kommt
die Norm der Berücksichtigung der sogenannten „OÖffentlichen Ordnung“. Da
jedoch für deren Schutz nach uUunNseTrTeTr Erklärung hauptsächlich dıe Staatsgewalt
ständig 1St, wırd bei den Ausführungen ber die Pflichten der öfftentlichen Gewalt
noch davon die ede se1n.

Die Darlegung der Pflichten der SÖffentlichen Gewalt geht von dem schon C“
nannfen allgemeinen Prinzıp Aaus, da{ß dıe Söftentliche Gewalt das relig1öse Leben
der Bürger achten und Öördern mudßß, un daß sS1ie siıch iıcht anmafßen darf, CR Zu

leiten der religiöse Handlungen verhindern (Nr. ö „Fördern“ heißt 1er
„durch gyerechte esetze un durch andere gee1gnete Miıttel den Schutz der relig1ö-
sen Freiheit aller Bürgér wirksam und tatkräftig übernehmen un für die FOr-
derung des relig1ösen Lebens günstige Bedingungen schaften, damıt die Bürger
auch wiıirklich in der Lage siınd, ıhre relig1ösen Rechte auszuüben un die relig1ösen
Pflichten erfüllen“ (Nr 6 Der tiefere rund dieser Pflicht 1St nicht alleın die
Verpflichtung der bürgerlichen Gewalt gegenüber den einzelnen Bürgern, sondern
uch die Verpflichtung gegenüber dem Wohl der Gesellschaft selbst, damit der (
sellschaft „die Werte der Gerechtigkeit und des Friedens zugute kommen, die AUusS

der TIreue der Menschen gegenüber Gott un seinem heiligen Wıillen hervorgehen“
(Nr 6

In diesem Zusammenhang befaßt S1C} die Erklärung mIi1t dem besonderen Fall,
dafß „1N Anbetracht besonderer Umstände in einem olk einer einzıgen relig1ösen
(Semeimschaß 1n der Rechtsordnung des Staates eine spezielle bürgerliche Aner-
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kennung gezollt wird“Nr 6 W as 1St die Pflicht der öffentlichen Gewalt ın die
SCIMN Fall hinsichtlich der anderen Bürger und der anderen relig1ösen Gemeinschaf-
ten? S 1St notwendig, daß zugleich das Recht auf Freiheit in religiösen Dingen
für alle Bürger und relig1ösen Gemeinschaften anerkannt und gewahrt wird.“
Man darf daher nıcht aut Kosten der Rechte der anderen Personen der Gemeıin-
schaften einer Gemeinschaft eine Sonderstellung 7zuerkennen. Die Erklärung be-
LONT 1es noch ausdrücklicher in dem aftfz: „Die Staatsgewalt muß dafür SOrg«cCN,
da{fß die Gleichheit der Bürger VOT dem Gesetz, die als solche ZUuU Gemeinwohl der
Gesellschaft gehört, niemals entweder offen oder auf verborgene Weise um der
Religion wiıllen verletzt wird und daß iıhnen keinerlei Diskriminierung 3A a
schieht“ (ebd.) Wenn schon energisch jede Diskriminierung verurteılt wird,
ann wliegt 65 och viel schwerer, wWenn die Staatsgewalt die Religion als solche
bekämpft, w 1e CS leider geschah un: och heute. geschieht. Dıie Erklärung brand-
markt eine solche Verhaltensweise als eine 'Tat „SCHCcCH den Willen Gottes und

die geheiligten Rechte der Person un der Völkerfamilie“
Eın étzter wichtiger Punkt 1St der Schutz der Gesellschaf} möglıche StÖö-

rungecn der Ordnung. Dıeser Schutz „steht besonders der Staatsgewalt Zzu Dıiıe
öftentliche Ordnung aber 1St „jener ehrenhafte Ööfftentliche Frieden, der 1n einem
geordneten Zusammenleben 1n wahrer Gerechtigkeit besteht“, un „die pflicht-
mäfßige Wahrung der öffentlichen Sittlichkeit“ (Nr 7/) Man sıeht schnell, daß
diese Norm der öffentlichen Ordnung 1LLUT: leicht für Mißbräuche anfällig
1St. Deshalb verdeutlicht die Erklärung sofort deren Natur un deren renzen.
Was die Natur der öftentlichen Ordnung betrifft, S darf der Schutz vor Störun-
gCH der Ordnung „Nicht auf willkürliche Weise oder durch unbillige Begünstigung
einer Parte1i geschehen, sondern 1L1UT ach rechtlichen Normen, die der objektiven
sıttlichen Ordnung entsprechen, w1e s1e für den wirksamen Rechtsschutz 1im In-
eresse aller Bürger un: ihrer friedvollen Eintracht erforderlich sind w 1e auch für
die hinreichende Sorge für den öffentlichen Frieden“, vVvVon dem bereits die ede
WAar.,. Für die Grenzen der Norm der öffentlichen Ordnung hingegen ilt das Prıin-
Z1p „Im übrigen soll In  a} in der Gesellschaft eine ungeschmälerte Freiheit walten
Jassen, wonach dem Menschen ein möglichst weıter Freiheitsraum 7zuerkannt WEI-
den muß, und s1ie darf 1LL1UT eingeschränkt werden, WEn und SOWeIlt ©S notwendig
ist“

Erziehun z AB Freiheit

Alles, W as bis jetzt ber die Rechte der relig1ösen Gemeinschaften, die Einord-
NDUuNng der Ausübung der Freiheit in die Gesellschaft, das Gemeinwohl un dıe
öftentliche Ordnung BESARL worden ist, betrifft wesentlich den Aspekt der elı-
gıonsfreiheit, der eingangs als „Freiheit VO  a} Zwang“ definiert wurde, Wenn auch
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dieser Begriff leer en negatıv erscheinen mochté, hat doch die Erklärung
SeEINES reichen und seiner vielfachen Folgerungen se1ine große Bedeutung
und VOr Aktualität gezeigt. Man mu{(ß jedoch zugeben, dafß der Begriff
auf Cinen Zußerlichen Aspekt der Religionsfreiheit hinweist, nämlich auf den

außen hin Das Konzil War S1' dessen voll bewußt.
V  Ml A ÄGran, dafß mehrere Konzilsväter 1n der Diskussion auf die Not-

Ausübung der Freiheit drängten, aut den rechten
ar Ala dieser großen abe Gottes.

fünde verlangen neute eine solche Erziehung? Es siınd die
dia heute die Freiheit bedrohen In unserer Zeit®, heißt

&s „stehen die Menschen vielfachem außeren ruck und
&5AA [  HY Gefahr des Verlustes der eigenen Wahlfreiheit“ (Nr 8 Wenn

ÄALGsch  AT} Ceadanken uünd ändere Hinweise der Erklärung näher betrachtet, dann
&-  z  K Ag Wasaniche Gründe. So führen die vielfältigen un CHgCrCN
Kontakta ZONschen Menschen verschiedener Kulturen und Religionen (Nr 19
eicht ZA3 dera Cedanken, Jaß 1 Grund das friedliche nd einträchtige Zusammen-

J7 bescar gesichert sE1, wenn man sich die Wahrheitsfrage überhaupt ıcht
stellt, WENN arnı Zußbt, daß 1im Grund alle Religionen gleich gzut sind, wenn die
Menschen NUur ehrlich und ernsthaft in ihnen leben; Ja och schlimmer, WEenNnn unter
den verschiedenartigsten Finflüssen die Freiheit als vollkommene Unabhängigkeit
VOT jeder moralischen Ordnung und Von jeder Autorität verstanden wird4. Außer-
dem bringen die mächtigen publizistischen Mittel die Gefahr mMi1t sıch, die wahre
Unabhängigkeit des Menschen un: se1ines Urteils be1i der Suche ach der Wahrheıit
WIe auch seiner personalen Entscheidungen nıvellieren, indem iInNnan die Men-
schen einer amorphen Masse herabwürdigt und s1e der „Fähigkeit, frei un: in
Verantwortung handeln“ beraubt?. Das sind nur ein1ıge Hınweise auf die schwe-
fren Gefahren, welche die echte Freiheit überhaupt un auch die Freiheit 1m
Heiligsten des Menschen, ın seinem relig1ösen Leben, herabzumindern, WEeNN icht
Sar aufzuheben drohen.

Deswegen richtet die Erklärung einen dringenden Appell VOTr allem an die Er-
zieher. Dieser Appell iISt wesentlich, da{fß INa  - iıhn vollständig wiedergeben mMu
Dıe Erzieher sollen danach streben, Sagt die Erklärung, „Menschen bilden, dıe
1im Gehorsam die sıttliche Ordnung der gesetzmäfßigen Autorität gehorchen
und zugleich Liebhaber einer echten Freiheit sind; Menschen nämlıich, die die
Dınge nach eigener Entscheidung 1m Licht der Wahrheit beurteilen, ıhr Handeln
verantwortungsbewußfßit einrichten un bemüht sind, W Aas immer wahr un gerecht
1St, erstreben, wobe! s1e gemeinsamem Handeln sıch SErn mıt anderen Ver-

einıgen“ (Nr 8

Nr. 3, ferner die astoralkonstitution über die Kirche 1n der elt VO:! heute, Nr 17 und
Nr. Vgl auch das Dekret ber die publizistischen Mittel Nr. 4, 8‚ 10, Zu diesem Problem siehe terner

A, Bea, Einheit in Freiheit (Stuttgart 39 f

248



S

Die Kirche und die Relig{onsfreibeit f

Das letzte 1el

Dıies 1st aber och icht alles Man muß sich auch d!t‘ letate der (‘N( eingangs
erwähnten Ordnungen VOr Augen alten, da{fß nämlich der Weg Z ochten Ver-
bindung des Menschen MI1t Gott VO  3 Cjott selbst 1n Christus desr Menschheit RC
oftenbart worden 1St, un daß die Kırche durch en Willen Gaettes und Christı
Lehrerin dieses eges ısSt. Deswegen fühlt die Kirche Vor Nem jja Verpflichtung,
die eigenen Gläubigen auf dem schwlierigen Weg der Freiheit, das yeißt der freien
Bejahung der Wahrheit un ihrer Verwirklichung ZUu ühren Wenn Aämlıch die
Kirche nıcht 1in besonderer Weise nen gesprochen hätte, Wäran 310 öhne Ant-
WOrT aut die rage geblieben, WAs AUS der Erklärung für ihz Lebea folge Nicht
wenige waren überrascht ZCWESCH, WenNnn die Kirche sehr allgemein über die
Pflichten gegenüber der Wahrheit gesprochen hätte, ohne Von d<‘l ht Christus
an ve  ten Wahrheit Zeugn1s geben, YWenn 616 40O gesprochen hätte, ala ob sıe
ihrer eigenen Sendung nicht siıcher wWwWare der S16 verleugnen Deswegen prä-
”isiert die Erklärüung, daß diejenigen, die dw (jOtt pooffenbarte Wahrheit und
die göttliche Sendung der Kiırche schon erkennen und anerkennen, verpflichtet sind,

33hr 4B se1n, S1C studieren, S1C immer besser kennen zu lernen, i  ®  10 Zu verbrei-
ten un bekennen, nötig „D1S ZuUur Hingabe des Blutes“ (Nr 14)

ber die Kirche weiß, dafß S1E auch denen verpflichtet ISE, d1ie das Christentum
als die einz1ige wahre Religion un die göttliche Sendung der Kiırche noch nıcht
aaan raft ihrer Sendung und ihrer Liebe SCgHCH diese Menschen weiß sie S1C|
verpflichtet, auch S1e ZUu Zıel der freien Suche und Annahme der Wahrheit zu

führen und iıhnen die Wahrheit, dıe VOo  3 (5Ott 1n Christus der Menschheit
geschenkt wurde, zeıgen. Das 1St der eigentliche Grund des Vorworts, das, wiıe
WIr schon bemerkt haben, einıgen enttäuschend erschien. Es beginnt mMit den
fteierlichen orten:! „Dıie Heilige Synode bekennt sıch dazu  «  £) nd fährt dann fort
dafß (SOtt selbst dem Menschengeschlecht Kenntnis gegeben hat on dem Weg,
auf dem die Menschen ıhm dienen sollen und 1in Christus erlöst nd selig WEeTl-

den können. Wır glauben, daß diese einz1ıge wahre Religion ihre konkrete Existenz-
form hat 1n der katholischen un apostolischen Kirche, die VOo  } em Herrn Jesus
den Auftrag erhalten hat, Ss1e überall auszubreiten und allen Menschen
bringen“ (Nr 1

Dıe Freiheit der Kirche

Dasselbe Bewußtsein VO  3 der eigenen Sendung un der gleiche Blick auf ıe
eigenen Gläubigen und auf jene;, die N icht siınd, tührt die Kirche dazu, iın diesem
Dokument die ıhr geschuldete Freiheit beanspruchen, und ZW ar als religz1öse
Gemeinschaft un kraft des besonderen Auftrags, den S1e VO Christus erhalten
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hat Dabei beruft S1e sich besonderer Weiıse auf die speziellen FEreiheitstitel die
ihr VO  3 Christus verliehen siınd un spricht vVon der „heiligen Freiheıt, MmMI1t der
der eingeborene Sohn (Gottes die Kirche beschenkt hat die sich seinem Blut
erwarb“ (Nr 13) S1e bekräftigt außerdem, da{(ß die Freiheit ıhr geschuldet 1ST „als

(An geistliche VO  e Christus dem Herrn gestiftete Autorität, die kraft göttlichen Auf-
die Pflicht hat die Welt gehen, das Evangelium allen @7.>

schöpfen verkündigen“ Und diese Freiheıit A ASEU das grundlegende Tin-
Z1P den Beziehungen 7wischen der Kirche und den öftentlichen Gewalten WI1e

der bürgerlichen Ordnung“ (ebd.)
Dennoch bedeutet diese Berufung auf die besonderen Freiheitsrechte der Kirche

ıcht daß S1C für sich bal Sonderstellung forderte:; S1C verlangt für sich keıine Zr O-
ere Freiheit ınn der Freiheit Von Zwang und ruck als die, VO der der
eıl des Konzilsdokuments spricht Dıie Betonung ihrer Rechte geschieht also nıcht
auf Kosten der Gleichheit der Rechte MILL den anderen Gemeinschaften. Das geht
MItt aller Klarheit VOTr allem Aaus dem hervor, W as 1e Konzilserklärung ber die
praktische Verwirklichung der Freiheitsrechte der Kirche SagtT, dafß nämlich ber-
a ll dort die allgemeine Religionsfreiheit herrscht auch die Kirche die für S1C

notwendige Freiheit hat Wenn der Grundsatz der Religionsfreiheit nıcht 1Ur

M1t Worten proklamiert der durch esetze festgelegt, sondern auch ernstlich
die Praxıs übergeführt 1ST und Geltung steht, annn erst WIr  d die Kirche rechtlich
un: tatsächlich JeENC gefestigte Stellung erhalten, die die Bedingung nab-
hängigkeit darstellt, WIC S1ie für re göttliche Sendung 1ST und W 1e S1e die
kırchlichen Autoritäten der Gesellschaft mMi1t größerem Nachdruck gefor-

Iso bestehtert haben“ (Nr 13) Die Erklärung folgert deswegen MI1 Recht®
eine Übereinstimmung zwischen der Freiheit der Kiırche un: Religionsftrei-
elt die für alle Menschen und Gemeinschatten als C411 echt anzuerkennen un

der juristischen Ordnung verankern 1St  D ebd

Dıe Aufgabe der Glieder der Kırche

Schließlich WIr die Kıirche durch das Bewußtsein ihrer Seelsorgsaufgabe Aazu
gedrängt den Gläubigen die richtige Art und Weıse der Verwirklichung der
diesem Dokument entfalteten Prinzıpıen für ıhr Verhalten gegenüber den nıcht-
katholischen Christen, den Nıchtchristen und den Nichtglaubenden ZC19CN. D)as
Konzıl weıiß der 'Tat da{fß die Haltung der Kırche konkret dem Verhalten
un durch das Verhalten ihrer Glieder verwirklicht wiırd das heißt erstier Lıinıe

Der folgende atz tehlt dem VO: der Katholischen Nachrichten-Agentur verbreiteten Text un deswegen auch
tast allen bisher Deutschland veröffentlichten Übersetzungen Zuverlässig 1SE j1er NUur die VO' Konzilspresseamt
Zusammenarbeıit MMI dem Einheitssekretariat 12 1965 ausgegebene Fassung Anm der Redaktion)

Zu dieser schwıerigen Frage vg] Courtney Murray, Osservazıonı sulla Dichiarazione sulla libertä religi0sa,
La Civilta Cattolica 1965 536—554 bes 544 f
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durch die Bischöfe und ihre Mitarbeiter Priesteramt aber auch durch die Laıen.
DDiese Verwirklichung stellt aber die Gläubigen VOTLT dasselbe Problem, VOL dem
auch das Konzil be1 der Behandlung dieser rage stand Das Problem besteht
darın, das Prinzıp der Achtung VOT der Würde und der Freiheit der Menschen M1t

dem Prinzıp der Ireue dem VO  a} Christus erhaltenen Auftrag ZA3T Verkündıi-
seiner Botschaft verein1gen. Diese TIreue wırd übrigen auch VO  3 der

wahren Liebe die Menschen gefordert. DDiese Liebe treibt die Glieder der
Kirche größtmöglichen Ma{i den anderen Menschen die Schätze mitzuteilen,
die S1C VO  - (5Ott Zu Wohl aller, der ZanzCch Menschheıit, empfangen haben

Daher heißt das Grundprinzıp, dem sich das Verhalten der Gläubigen A4aUS-

richten mu{ß: „Man muß Rücksicht nehmen sowohl auf die Pflichten gegenüber
Christus dem lebendigmachenden Wort das verkünden 1ST WI1e auch auf die
Rechte der menschlichen Person (Nr 14) Die Glieder der Kirche sollen indessen
bemüht SC1IN, wandelnd Weisheit VOTLT den Außenstehenden, ‚1 Heıilıgen Geıist

ungeheuchelter Liebe, Ort der Wahrheıt (2 Kor a das Licht des Le-
bens M1LTt allem Freimut M1 der Tapferkeıit der Apostel bıs Zur Hingabe des Blutes Ar  e
auszubreiten (ebd.) Das alles mMussen SIC jedoch völlıger Achtung der Freiheit
Liun Ausschluß aller Mittel die em Geist des Evangeliums entgegengesetzt
siınd In der 'Tat wird der Jünger Christiı „VON der Liebe gedrängt, den Menschen,
die Irrtum der Unwissenheit den Dıingen des Glaubens befangen sind
Liebe, Klugheıit un Geduld begegnen (ebd.) Dıie Erklärung fügt noch das
tiefe theologische Prinzıp hinzu Man mu{ auch Rücksicht nehmen „auf das Maß
der Gnade, das VO  e Gott durch Christus dem Menschen gewährt WIr: den die
Einladung sıch richtet, den Glauben freiwillig anzunehmen un bekennen

Miıt diesen praktischen Rıichtlinien haben WITLr schon die besondere Bedeutung
der Erklärung für den Priester der Seelsorge aufgezeigt Denn 1STt der
Erzieher, der den Gläubigen den rechten und vollen Gebrauch der göttlichen abe
der Freıiheit lehrt Sie erwerben sich C166 persönliche und tiefere Kenntnis
der VO  3 Chrıstus geoffenbarten Wahrheıit, WenNnNn S1IEC lernen, das eigene Gewissen

Licht dieser Wahrheıit formen, un: frei und Aaus SanNnzcm Herzen die erkannte
Wahrheit anzunehmen So werden S1E vorbereıitet SCHIHL, der Heilssendung der
Kırche selbst teilzunehmen: der Verteidigung der Freiheıit der Menschen® un

der Verkündigung der Wahrheıt Christı, aut diese Weıse auch die anderen
Menschen ZUTLC rechten Haltung gegenüber dem Heıiligsten, W 4S der Mensch besitzt,

führen, nämlich Z INN1ISCH persönlichen Verbindung mit Gott aber ll das
der vollen Achtung VOr der Freiheit der Menschen nd ı Blick auf das Ma{iß

der Gnade, das jeder VO  w Christus empfangen hat.

Siehe auch die Empfehlung des Konzilsdekrets er die Hirtenaufgabe der Bischöte: Die Bischöfe sollen auf-

ZC1SCNH, WIie sehr nach der Lehre der Kirche die menschliche Person IM{ ihrer Freiheit achten 1st' (Nr. 12)
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Burkhart Schneider

Wenn WITLr uns nochmals den Ausgangspunkt dieser Studie9 können
WI1r Licht unserer Ausführungen 9 dafß die Erklärung ber die Re-
ligionsfreiheit, WEeIL entfernt davon, W1e CIMn platter Kompromi(ß erscheinen,
CiAHB umfassende Antwort des Konzıils auf das Streben des heutigen Menschen nach
Freiheit darstellt, auf den Wunsch nämlıch, VO Bewußtsein der Pflicht geleitet
Aaus CISCHCF Inıtıatıve handeln. Das Konzilsdokument bejaht diese Freiheit
völlig. Es 111 S1C schützen un jeden Zwang, ungerechten ruck oder Eın-
mischung verteidigen. Es erklärt weıterhin die wahre Natur un: die Zielsetzung
der Freiheit, insofern S1C wesentlich freies Suchen, freie Annahme und freie Ver-
wirklichung der Wahrheit ı1SE Die Erklärung spricht schließlich auch VO etzten
Ziel der Freıiheit die Verwirklichung der Verbindung des Menschen INIT Gott die
allein der vollen Wırklichkeit des Menschen und sCeiner Beziehung Gott eNTt-
spricht, eine Verbindung, die VO  3 (30tt selbst Christus geoffenbart 1SE un die
den höchsten de]l un das orößte Glück des Menschen 1 der Zeit nd ı der
Ewiıgkeıit darstellt.

Pıus XII dıe deutschen Bischöfe

Burkhart Schneider 5}

Hatte schon die Mitteilung VO  - bevorstehenden Publikation der Briefe
Pıus XJ die deutschen Bıschötfe der Zeit des Zw eıiıten Weltkriegs der
Oftentlichkeit C1iMN Autsehen erregt! ZCISTE das Echo der Weltpresse,
das autf dıe offizielle Ankündigung Zusammenhang MItTt dem Erscheinen des ersten
Bandes der Dokumentationsreihe tolgte, MI1t welchem Interesse und MIt welchen
Erwartungen der Entschlufß des Heıligen Stuhles, schon die 1in se1inNnem Besıitz
efindlichen Akten un Dokumente ZUr Geschichte des z weıten Weltkriegs VeI-

öffentlichen, aufgenommen wurde Der zuständige Abteilungsleiter Staats-
sekretarıat Msgr Samore Sekretär der Kongregatıon für Außerordentliche ırch-
iche Angelegenheiten, erläuterte Dezember 1965 VOT geladenen Kreıs
VO  - Dıiplomaten un Pressevertretern die leitenden Grundgedanken? Der Heilige

FA7Z VO:! y } Jul: 9265 dem Tıtel Der Brietwechsel 1US$ Y INn den eutschen Bıschöfen
9  ” Wortlaut UOsservatore Romano VO: Dezember 1965 CS 9)
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